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292 DIE BERNER WOCHE

Die Sifjl, bind) ben langen ©egenfall ntädjtig attgcfdjwollen,
tobte nnb raupte in ihrem Sett.

3ebod) — Sran Klara horchte, ohne 311 boren. 3br
Dei\3 fdjien langfant 311 einem Stiid Slei 311 erftarren. Die
Hlnfpannung nnb ber barauffolgenbe Schlag mären felbft

für ihre Kraftnatur 311 ftarf geroefen. (Sort), folgt.)-3)ie 53aumatteen um 53cm.
Das ffierechtigteitsgefühl 3wingt uns, ben „©näbigen

Denen" bes alten Sern bas 3cugnis oon weitfichtigen,
unt bas HBobl ibrer Stabt nnb ber ba3ugebörigen fianb»
fdjaft beforgten ©tännern aus3uftellen. Sie hielten bie gi=
nanäen ber ©epublit in Orbnung, mebrten burd) finge ©o»
Iitif, aber and) btird) eine lebhafte Sautätigteit, bie auf bie

©erfdjönerung ber Stobt Sebadjt nahm, beren HInfehen
nnb ©ubnt. Setannt ift ffioetbes fdjineidjelbaftes Urteil über
Sem als ber fchönften Stabt, bie er auf feinen ©eifen
gefebeit habe.

©in ©uhmesblatt ber alten patri3ifdjeit ©erner ©e=

gierung fiitb and) bie Hllleen rings um Sern. ©tan weih,
bafj bie meiften in ber ©litte bes 18. 3ahrl)unberts an»
gelegt würben, fo um bas 3ahr 1760 herum. 3m 3ahrgang
1913 (©r. 18) biefes ©lattes hat fid) Dr. 3efiger in einem
intcreffanten Hluffafcüber biefes Dheiua ausgefprochen. ©r
hat bort auch bie ©erfügung bes Kriegsrates oon 1757
erwähnt, wonad) bie ait ben Spa3ierwegen unb Ströhen

um Sern herum angefefcteu ©fdjeit unb Ulmen uott
ber Regierung 3ur ©erarbeituug 311 fiafetten unb
anberem Kriegsgerät oorgefehen waren. So weitfichtig
unb fing biefe ©orforge für Kriegsmaterial war, fo
barf man nach ber ©teinung oon ©. ©turnen»,
t h a I e r, bes ©erfaffers einer eben erfdjieueneu Schrift
über urtfer Dhoma*), uidjt glauben, bah biefer prat»
tifd)e 3ioecf ber einige Seweggrunb 3ur Hlnpflaii3ung
ber Hillen war. Die ©enter ©atri3ier hatten ihren
©efdjiuacf am frait3öfifchett ©orbilb gefdjult unb folgten
beut ©eifpiel ber 3fratt3ofen auch in ber Hlusgeftaltung
ihrer ©arten unb Hinlagen. Die 3ufahrtswege 311 ben
fianbfitjen würben mit ©aumreihen bepflan3t, fo bah
im Dintergrunb eines hohen Kaubenganges bie gc=
fctjmücfte fÇaffabc ber Sdjlöfjdjen fiel) mirfungSboll
bent ©cfdjaucr barboten. Unb was beut ©atrijierfdjlofj
wohl anftaitb, bas follte auch bie ©atrrçierftabt be»

fiheit. Die äfthetifdjcn HBerte foldjer baumbefchatteten
3ufahrtsftrahcn muhten fdjoit bamals ausfchlaggebenb
gewefen fein, als bie ©näbigeu Dorren über bie Hin»

tage ber Hllleen um Sern herum Sefdfluh fahteu.
3n ber Dat finb bie ©autnanlagen auf ber ©latt»

form, auf ber Kleinen Sd)au3e, auf beut galtenplähli
unb in ber ©nge nachweisbar fcljon oor jenem Kriegs»
ratserlah entftanben, 3iueifetlos in ©adjeiferung bes
©eifpieles, bas bie ©enter ©atri3ier im Kriegs» unb
Diplomatenbienfte in auslättbifdjen ©efibett3eu oor
Hingen hatten unb beffen fie fid), in bie Deiniat 3itritd»
gelehrt, erinnerten, ©tit ©echt weift ©tumenthaler
barauf hin, bah um biefe 3eit itt fjranlreid) unb
Dcutfdjlanb ber ©aturfiun erwadjte unb bie fül)=
renbeit ©eifter bie Sdjönheitett ber ©lutter ©atur 311

preifett anfingen. 3n Sern felber fdjricb ber augeheube
grohe (belehrte Hllbrecht Daller nach feiner Schwerer»
reife bas begeifterte fioblieb auf bie Schönheiten ber
Hllpenwclt unb bie fcfjörte ©atürlidhteit unb iluoer»
borbenheit ber Hllpenbewohner, unb einige 3ahre fpäter
begannen bie Südher oon 3. 3. ©oitffeaus uitb Klop*
ftods 3tt erfdjeiiteit. ©ewih hat aud) ber trabitionelle
Serner Stol3, ber eiferfüdjtig bariiber wadjte, bah
nicht 3ürich bamals eine gefährliche Konturrentin
in Dingen ber Kunft unb bes ©efchntades — ober ein
anberer Ort ber löblidjett ©ibgeitoffeufdjaft bie Hlare»

ftabt an Hlnsiehungstraft überflügle. Hlber ob nun bei ber
©rünbuug mehr ibeale ober mehr prattifche ©eweggrüitbe
beit Hlusfd)lag gegeben haben, bie Datfache, bah bie Hltlecn
ein unbeîahlbarer Sd)inud unferes Stabtbilbes finb, bleibt
fid) gleid), unb wir tonnen beut ©erfaffer ber Hlllee»Sd)rift
nur beiftimnten, wenn er fcfjreibt: ,,Dte ©rünbung ber Saunt»
allee war eine patriotifdje Dat, ber gornt geworbene ©e»
baute eines fdjöpfcrifdjett ffieiftes."

Durd) ©tumenthalers Sdjrift oeruehmeit wir, bah Dorr
Stabtgärtiter Hllbrecht, ber oerftänbnisoolle ©fleger unb
©tehrer uitferer Hinlagen, ein ,,©er3eid)rtis ber Stüh» unb
3ierbäunte in ben Ströhen unb auf beit ©laben ber Stabt
Sern" angeigt hat, laut welchem bie ©emeinbe Sern auf
©ttbe 1919 im gait3en 7960 Stiid ©uh= unb 3ierbäume
befibt, oon betten 3116 Stiid in ben Hllleen flehen. Die
©cfamtlänge unferer Hllleen fd)äbt ©tumenthaler auf 15
Kilometer. Der ©erfthönerungsoerein ber St ab t
S e r it u n b il m g e b u it g ber ©tumenthalers Srofdjüre
feinen ©titgliebern überreichte, fleht ben uerftättbnisooilen
©eftrebungen ber Saubireftion II uitb ihrer Organe 3tir
©rhaltung uub ©flegc biefes foftbaren ©ätererbes mit ©at
unb Dat 311t Seite, llebrigens finb boute bie Hllleebäunte
1111t Sent herum als ©aturbentmäler uont ©efeb gcfdjiiljt.
Sei Strahenanlagen — wie bie gegenwärtig oorgenomtnene
©rweiteruitg ber Kaubedftrahe — uub bei ©rftelluug uott
©eubauteit niuh auf ben Sdjub ber Säume Sebacht ge»

*) Die iöaumatlectt um ®ern. SBon ®. tDlumenttjaler. Skrlag f). 91.

©auertänber, Starnu.
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Die Sihl, durch den langen Negenfall mächtig angeschwollen,

tobte und rauschte in ihrem Bett.
Jedoch — Frau Klara horchte, ohne zu hören. Ihr

Herz schien langsam zu einem Stück Blei zu erstarren. Die
Anspannung und der darauffolgende Schlag waren selbst

für ihre Kraftnatur zu stark gewesen. (Forts, folgt.)
»»» ^»»» —»»»

Die Baumalleen um Bern.
Das Gerechtigkeitsgefühl zwingt uns, den „Gnädigen

Herren" des alte» Bern das Zeugnis von weitsichtigen,
um das Wohl ihrer Stadt und der dazugehörigen Land-
schaft besorgten Männern auszustellen. Sie hielten die Fi-
nanzen der Republik in Ordnung, mehrten durch kluge Po-
litik, aber auch durch eine lebhafte Bautätigkeit, die auf die
Verschönerung der Stadt Bedacht nahm, deren Ansehen
und Ruhm. Bekannt ist Goethes schmeichelhaftes Urteil über
Bern als der schönsten Stadt, die er auf seinen Reisen
gesehen habe.

Ein Ruhmesblatt der alten patrizischen Berner Re-
gierung sind auch die Alleen rings um Bern. Man weis;,
das; die meisten in der Mitte des 13. Jahrhunderts an-
gelegt wurden, so um das Jahr 1760 herum. Im Jahrgang
1913 (Nr. 18) dieses Blattes hat sich Dr. Zesiger in einem
interessanten Aufsah über dieses Thema ausgesprochen. Er
hat dort auch die Verfügung des Kriegsrates von 1757
erwähnt, wonach die an den Spazierwegen und Straßen

um Bern herum angesetzten Eschen und Ulmen von
der Regierung zur Verarbeitung zu Lafetten und
anderem Kriegsgerät vorgesehen waren. So weitsichtig
und klug diese Vorsorge für Kriegsmaterial war, so

darf man nach der Meinung von E. M um en-,
thaler, des Verfassers einer eben erschienenen Schrift
über unser Thema"), nicht glauben, das; dieser prak-
tische Zweck der einzige Beweggrund zur Anpflanzung
der Allen war. Die Berner Patrizier hatten ihren
Geschmack am französischen Vorbild geschult und folgten
dem Beispiel der Franzosen auch in der Ausgestaltung
ihrer Gärten und Anlagen. Die Zufahrtswege zu den
Landsitzen wurden mit Vaumreihen bepflanzt, so das;
im Hintergrund eines hohen Laubenganges die ge-
schmückte Fassade der Schlößchen sich wirkungsvoll
dem Beschauer darbvten. Und was dem Patrizierschlvs;
wohl anstand, das sollte auch die Patrizierstadt be-
sihen. Die ästhetischen Werte solcher baumbeschatteten
Zufahrtsstraßen mußten schon damals ausschlaggebend
gewesen sein, als die Gnädigen Herren über die An-
läge der Alleen um Bern herum Beschluß faßten.

In der Tat sind die Baumanlagen auf der Platt-
form, auf der Kleinen Schanze, auf dem Falkenplätzli
und in der Enge nachweisbar schon vor jenem Kriegs-
ratserlaß entstanden, zweifellos in Nacheiferung des
Beispieles, das die Berner Patrizier im Kriegs- und
Diplomatendienste in ausländischen Residenzen vor
Augen hatten und dessen sie sich, in die Heimat zurück-
gekehrt, erinnerten. Mit Recht weist Mumenthaler
darauf hin, daß um diese Zeit in Frankreich und
Deutschland der Natursinn erwachte und die füh-
renden Geister die Schönheiten der Mutter Natur zu
preisen anfingen. In Bern selber schrieb der angehende
große Gelehrte Albrecht Haller »ach seiner Schweizer-
reise das begeisterte Loblied auf die Schönheiten der
Alpenmelt und die schöne Natürlichkeit und Unver-
dorbenheit der Alpenbewohner, und einige Jahre später
begannen die Bücher von I. I. Nousseaus und Klop-
stocks zu erscheinen. Gewiß hat auch der traditionelle
Berner Stolz, der eifersüchtig darüber wachte, daß
nicht Zürich damals eine gefährliche Konkurrentin
in Dingen der Kunst und des Geschmackes — oder ein
anderer Ort der löblichen Eidgenossenschaft die Aare-

stadt an Anziehungskraft überflügle. Aber ob nun bei der
Gründung mehr ideale oder mehr praktische Beweggründe
den Ausschlag gegeben haben, die Tatsache, daß die Alleen
ein unbezahlbarer Schmuck unseres Stadtbildes sind, bleibt
sich gleich, und wir können dem Verfasser der Allee-Schrift
nur beistimmen, wenn er schreibt: „Die Gründung der Baum-
allee war eine patriotische Tat, der Form gewordene Ee-
danke eines schöpferischen Geistes."

Durch Mumenthalers Schrift vernehmen wir. daß Herr
Stndtgärtner Albrecht, der verständnisvolle Pfleger und
Mehrer unserer Anlagen, ein „Verzeichnis der Nutz- und
Zierbäume in den Straßen und auf den Plätzen der Stadt
Bern" angelgt hat, laut welchem die Gemeinde Bern auf
Ende 1919 im ganzen 7960 Stück Nutz- und Zierbäume
besitzt, von denen 3116 Stück in den Alleen stehen. Die
Gesamtlänge unserer Alleen schätzt Mumenthaler auf 15
Kilometer. Der Verschönerungsverein der Stadt
Bern und Umgebung, der Mumenthalers Broschüre
seinen Mitgliedern überreichte, steht den verständnisvollen
Bestrebungen der Baudirektion II und ihrer Organe zur
Erhaltung und Pflege dieses kostbaren Vätererbes mit Rat
und Tat zur Seite. Uebrigens sind heute die Alleebäume
um Bern herum als Naturdenkmäler vom Gesetz geschützt.
Bei Straßenanlagen — wie die gegenwärtig vorgenommene
Erweiterung der Laubeckstraße — und bei Erstellung von
Neubauten muß auf den Schutz der Bäume Bedacht ge-

A Die Baumallee» um Bern. Von E. Mumenthaler. Verlag H. R.
Saucrlünder, Aarau.
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nommett tuecben.
)oie bieS gefdjeljen
tarnt oljne 33eein»

trädjtigung be§

3?ertehr8,geigtba3
33eifpiet bec S3ol=

ligenftragc, ba too
fie über bic 33ahn=
tinie geführt ift,
iinb bec neu ge=

pffäfterteit unb er»
toeitertcn fUturi»
ftrafjc.

Die 93cofd)itce
®. ajfument^alccS
ift mit 25 Slllec»
bilbern liacl) Stuf»
nahmen bcê 33cr=

faffcrS — loir ge=
Den Ljiec einige

jttr ißrobe toie»
bec — reich gc=
fdjmücft. Sie be=

gettgeit einbrach»
üüriec a(8 eine

tauge 33efd)rei»
bitug beu SBert
unfecec 33auman=
tagen. Der 33er»

faffec Ocrbieitt beu
DattE bcc Deffeut»
lidjteit bafüc, bafj
ec uns mit feiner
intereffanten unb nad) alten Seiten t)in reift) belegten Dar»
ftetlung 3um Seroufetfein

' ruft, meld) einen foftbaren unb
unocrgänglidjen Sdjntucf unfere Stabt in ihren Stile en be»

fitjt unb baf) er uns baran mahnt, biefen Sdjniucf roert»
3ufchähen, 3» Pflegen unb 311 mehren- H. B.

— — —
Stimmungöbilber aus Stalien.

33oit £> e b m i g D i c 4j i 33 i 0 n.

II.
33 0 log na ta Dot ta (bie ©eteljrte).

Sct)oit bämmert ber 3Ibenb, als mir beut ®af)tt3ug ent»

fteigen. 3tm Slusgattg ftefjt uitfcr amico italiano mit beiti
fo unitcilienifcfjen Slusfehen, benn feine Singen fiitb blau,
unb fein tortiges £>aar blonb. 3üir nehmen Quartier im
S3oteI San äflarco. ©s ift ein altes, ädjt italienifcf)es ôotel,
fauber, gut geführt unb billig. 3uerft miiffeu mir uns frei»
lid) ben 33ergteid) mit unfern fchmei3erifd)eu äRufterbotels
abgemöhnen. ilnfer 3imnter enthält nur 3toei ©ifenbetten,
einen 2l3afd)tifd>, einen deinen Difd) unb srnei Stühle- Seine
fÇcnftcr gehen nach ber breiten, unenbtidj langen 33ia bell'
3nbepenben3a hinaus.

3l3ir nehmen unfere ©ena im ©afe unten; ber uns be»

bienenbe Stellner ift ein alter fDtann mit fdpteemeihent Daar
unb feinen 3ügeit- Seine Singen finb blau mic smei 33er=

gifjinciuitkht- ©r ift begeifterter $ascift; menu er ooit fötuffo»
lini erzählt, leuchten feine Singen- Das 33ilb bes Dure
hängt gleich heim ©ingang im ©orribor, unb barunter
fchreitet eine pradjtooll ausgeftopfte Dörnin, bas beooriugte
Dier bes Duce.

3l3ir halten uns aber nicht lange beim .©ffen auf, Jon»
bent manbern bind) bie Strafjen ber alten Stabt, biefer
munberoollen, oiel 311 mettig befudjten Stabt ber Dürme
unb ber Slrfaben. 3cbe Strafe, aud) bie ältefte, hat fiauben»

gänge, ein mettig mie in 33ern, unb boch mie aitbers! 3e»

ber Säulengang ift ein Sluuftmerl für fiel), iebe Säule felbft
ein gutes Stiict Slrdjitettur. 93tau fann nur flauen unb

"«illee engeftrafje (Viererfeld). ((SUctjé »etfetjrSOuveau Seen.)

ftaunen- Hub fie finb überall. 3mpofante breite Slrfaben
ben grofjen Strafjen, aud) ber gan3en Dänge ber 33ia bell'
Snbepenbenga entlang, mo bie pruitfoollen Slüslägen 311m
Staufen auloden; iit ben Seitenftrafjen, in ben gaii3 alten
engen Sträßchen, überall Dauben unb Säulen, ein berr»
Iid)cr SInblid. Sdjott heute, in ber Slbenbbäntmerung, tonnen
mir uns nicht fattfeheu, unb übermältigt flehen mir auf ber
riefengrofeen S3ia33« ftill, mo bie 3eit um 3ahrhunberte
3uriicfgegangen 311 feilt fdjeint; mo ber 93ala330 ©030 feine
ge3adten Rinnen 00m Slbenbbintmel abhebt. £ier fdjmachtcte
ber Stönig ©1130, ber lieberfunbige Sjelb, ber Sohn Slaifer
3friebridhs II- breiunb3toan3ig 3afjre hinter ©efängnismauern,
aber getröftet burd) bic Diebe ber fdjönen Ducia 33iabagoIa,
bis 311 feinem ©ttbe 1272. Das berühmte ©efdjledjt ber
33entiooglio leitet feinen Hrfprung non ber fdjöncn Ducia
ab. Hub fdjön finb fie aud) heute, bie jungen 33olog»
neferinnen, aud) heute in ber mobernen 3eit, ooit fto^er
Haltung, bas bräunliche Slntlilj in lieblichem Ooal gerunbet,
mit grofjen feurigen Singen, fdjmaqem, glän3enbem Saar,
feingefchnittenen 3ügeu unb herrlidjen 3ähneu- Sie finb
fdjön gemadjfen, faft burdjatts buitfcl gefleibet, unb ftödeln
auf ihren eleganten Sd)ul)d)en eilig burd) bie ©oloitnabcn.
Sie haben ctrnas ungemein Dieblidjes unb greunblidjes:
SHs mir burd) bie ©olonnabeit ber 33ia bell' 3nbepenben3a
manberten, eilte eine l)übfd)e 33Iumenoerfäuferin herbei unb
ftedte mit uttrtadjaljmlidjer (Sra3ie unb Sdjnelligteit meiner
Dochter ein Heines Siofenbouguet an bie 33ruft- Sßohlgemerft,
ohne bafiir eine 33e3al)tuug annehmen 311 mollen! llnb ein
untreres liebliches 9Jtäbd)en, eine 33erfäuferin in einem ©>e»

fdjäft, bei ber mir bod) nur eine Stlcinigfeit tauften, griff
plötjlid) nad) einem babättgenben geheimnistrollen 3fläfd)d)cn
unb fpritjte uns ein ganges SBaffcrfälldjen oon herrlid) buf»
tenbem 33eildjenparfutu an-

33on unglaublicher SBirtung finb bie beiben fdjiefen
Dünne auf ber 33ia33a bi 33orta fRaoegnana, 3iuei feltfame
oieredige 33adfteinbauten; ber unoollenbete mit Stauten ffiari»
fettba, unb ber munbcrljerrlid) fdjlatt! in bie Duft fteigenbe
Slfiitelli, in beffen 3nnern fünfhunbertfiebenuub3man3ig Stu»
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nominell lverden.
wie dies geschehen
kann ohne Beein-
trächtigung des

Verkehrs,zeigt das
Beispiel der Bol-
ligenstraße, da wo
sie über die Bahn-
linie geführt ist,
und der nen ge-
pflasterten nnd er-
weiterten Mnri-
straße.

Die Broschüre
E. Mnmenthalers
ist mit 25 Allee-
bildcrn nach Ans-
nahmen des Ver-
fassers — wir ge-
den hier einige
znr Probe wie-
der — reich ge-
schmückt, Sie be-

zengen cindrncks-
voller als eine

lange Beschrei-
bang den Wert
unserer Bauman-
lagen. Der Ver-
fasser verdient den

Dailk der Oeffent-
lichkeit dafür, daß

er uns mit seiner
interessanten und nach allen Seiten hin reich belegten Dar-
stellung zum Bewußtsein ruft, welch einen kostbaren und
unvergänglichen Schmuck unsere Stadt in ihren Alleen be-
sitzt und daß er uns daran mahnt, diesen Schmuck wert-
zuschätzen, zu pflegen und zu mehren. >1. lZ.

»»«., —»»» -- —»»»

Stimmungsbilder aus Italien.
Von Hedwig Dietzi-Bion.

II.
Bologna la Dotta (die Gelehrte).

Schon dämmert der Abend, als wir dem Bahnzug ent-
steigen. Am Ausgang steht unser amico italiano mit dem
so unitalieuischen Aussehen, denn seine Augen sind blau,
und sein lockiges Haar blond. Wir nehmen Quartier im
Hotel San Marco. Es ist ei» altes, ächt italienisches Hotel,
sauber, gut geführt und billig. Zuerst müssen wir uns frei-
lich den Vergleich mit unsern schweizerischen Musterhotels
abgewöhnen. Unser Zimmer enthält nur zwei Eisenbettcn,
einen Waschtisch, einen kleinen Tisch und zwei Stühle. Seine
Fenster gehen nach der breiten, unendlich laugen Via dell'
Independenza hinaus.

Wir nehmen unsere Cena im Cafö unten,- der uns be-

dienende Kellner ist ein alter Mau» mit schneeweißem Haar
und feinen Zügen. Seine Augen sind blau wie zwei Ver-
gißmeinuicht. Er ist begeisterter Fascist: wenn er von Musso-
lini erzählt, leuchten seine Augen. Das Bild des Duce

hängt gleich beim Eingang im Corridor, und darunter
schreitet eine prachtvoll ausgestopfte Löwin, das bevorzugte
Tier des Duce.

Wir halten uns aber nicht lange beim Essen auf, son-

der» wandern durch die Straßen der alten Stadt, dieser

wundervollen, viel zu wenig besuchten Stadt der Türme
und der Arkaden. Jede Straße, auch die älteste, hat Lauben-
gänge, ein wenig wie in Bern, und doch wie anders! Je-
der Säulengaug ist ein Kunstwerk für sich, jede Säule selbst

ein gutes Stück Architektur. Man kann nur schauen und

».i>!ee Kngestrê (VIerei'Mch. (Cliché à-rehrêbureau Bern.»

staunen. Und sie sind überall. Imposante breite Arkaden
den großen Straßen, auch der ganzen Länge der Via dell'
Independenza entlang, wo die prunkvollen Auslagen zum
Zausen anlocken: in den Seitenstraßen, in den ganz alten
engen Sträßchen, überall Lauben und Säulen, ein Herr-
licher Anblick. Schon heute, in der Abenddämmerung, können
wir uns nicht sattsehen, und überwältigt stehen wir auf der
riesengroßen Piazza still, wo die Zeit um Jahrhunderte
zurückgegangen zu sein scheint: wo der Palazzo Enzo seine
gezackten Zinnen vom Abendhimmel abhebt. Hier schmachtete
der König Enzo, der liederkundige Heid, der Sohn Kaiser
Friedrichs II. dreiundzwanzig Jahre hinter Gefängnismauern,
aber getröstet durch die Liebe der schönen Lucia Viadagola,
bis zu seinem Ende 1272. Das berühmte Geschlecht der
Bentivoglio leitet seinen Ursprung von der schönen Lucia
ab. Und schön sind sie auch heute, die jungen Bolog-
neserinnen, auch heute in der modernen Zeit, von stolzer
Haltung, das bräunliche Antlitz in lieblichem Oval gerundet,
mit großen feurigen Augen, schwarzem, glänzendem Haar,
seingeschnittenen Zügen und herrlichen Zähnen. Sie sind
schön gewachsen, fast durchaus dunkel gekleidet, und stöckeln
auf ihren eleganten Schuhchen eilig durch die Colonnade».
Sie haben etwas ungemein Liebliches und Freundliches:
Als wir durch die Colonnade» der Via dell' Independenza
wanderten, eilte eine hübsche Blumenoerkäuferin herbei und
steckte mit unnachahmlicher Grazie und Schnelligkeit meiner
Tochter ein kleines Rosenbouguet an die Brust. Wohlgemerkt,
ohne dafür eine Bezahlung annehmen zu wolle»! Und ein
anderes liebliches Mädchen, eine Verkäuferin in einem Ge-
schüft, bei der wir doch nur eine Kleinigkeit kauften, griff
plötzlich nach einem dahängenden geheimnisvollen Fläschchen
und spritzte uns ein ganzes Wasserfällchen von herrlich dnf-
tendem Veilchenparfum an.

Von unglaublicher Wirkung sind die beiden schiefen
Türme auf der Piazza di Porta Ravegnana, zwei seltsame
viereckige Backsteinbauten: der unvollendete mit Namen Eari-
senda, und der wunderherrlich schlank in die Luft steigende
Asinelli, in dessen Innern fünfhundertsiebenundzwanzig Stu-
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